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Einführung zur Auftaktveranstaltung „TWOgether – Kultureller Austausch auf Augen-
höhe“ am 20. Januar 2017 im Stadthaus I, Stadt Osnabrück 
 
Herr Stadtrat Wolfgang Beckermann, Vorstand Bildung, Soziales und Kultur in Osnabrück 
 
Es gilt das gesprochene Wort! 
 

„TWOgether - Auftaktveranstaltung 
(Folie 1) 
 

 Ein mehrwöchiger Aufenthalt in Chile 
zur Unterstützung von Inhaftierten 
während der Pinochet-Diktatur,  

 ein sechsmonatiger Schüleraustausch 
unseres älteren Sohnes mit Neusee-
land,  

 ein Austausch meiner Frau mit Hoch-
schullehrenden in Peking, 

 ein Auslandsemester unseres jüngeren 
Sohnes in den USA, 

 gemeinsame Reisen der Familie nach 
Frankreich und Portugal im Sommer, 

 eine langjährige Zusammenarbeit mit 
einem Kollegen mit holländischen 
Wurzeln… 

 
Ja, im Laufe der Jahre bin ich und ist 
auch meine Familie schon ein bisschen in 
der Welt herumgekommen und wir haben 
einiges erlebt. Aber - Hand aufs Herz - 
sind wir, bin ich deshalb interkulturell 
kompetent? 
 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, 
liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,  
verehrte Gäste, 
 
vielleicht fragen auch Sie sich, wie inter-
kulturell kompetent Sie sind, im privaten 
wie auch im beruflichen Kontext. 
 
Ganz sicher sind Sie offen und sensibel 
für Interkulturalität, denn Sie sind heute 
zur Auftaktveranstaltung „TWOgether – 
Starke Tandems – Starke Beziehungen“ 
hierhergekommen. Schön, dass Sie da 
sind. 

  

Als Sie, liebe Frau Detert und Frau Zen-
gin, mich im Dezember baten, zum Start 
des Projektes TWOgether eine Einfüh-
rung zu geben, habe ich, ohne zu zögern, 
zugesagt, denn ich bin fest davon über-
zeugt, dass wir gerade in Zeiten wie die-
sen, mehr denn je Projekte zur interkultu-
rellen Öffnung brauchen. Und das nicht 
nur in unserer Stadtgesellschaft, sondern 
auch in unserer Stadtverwaltung. 
 
Dazu ist vorab eines festzuhalten: Die 
Stadtverwaltung Osnabrück hat sich sehr 
früh, viel früher als manch andere Kom-
mune, vorausschauend mit interkultureller 
Personalentwicklung auseinander ge-
setzt.  
 
Bereits im Jahr 2002 wurde in Osnabrück 
ein interkulturelles Mentoring-Programm 
für Beschäftigte mit Migrationshintergrund 
angeboten. Im Laufe der Jahre haben 
zahlreiche Mentoren-Menteeteams das 
Programm erfolgreich durchlaufen. Und 
es wurden weitere Maßnahmen zur Stär-
kung der interkulturellen Öffnung der 
Stadtverwaltung Osnabrück entwickelt 
und durchgeführt. 
 
Schließlich wurde die Stadtverwaltung 
Osnabrück dafür, dass sie sich in beson-
derem Maße dafür einsetzt, kulturelle 
Vielfalt als Chance zu sehen und zu un-
terstützen, im Jahr 2008 im bundesweiten 
Wettbewerb „Vielfalt als Chance“ in der 
Kategorie „Öffentliche Verwaltung“ mit 
dem ersten Platz ausgezeichnet. 
 
Meine Damen, meine Herren, 
diese Auszeichnung und die positiven 
Rückmeldungen aus Bürger- und Mitar-
beiterschaft haben – zum Glück – nicht 
dazu angeregt, die Hände in den Schoß 
zu legen, nach dem Motto „Wir sind spit-
ze, wir brauchen nichts mehr zu tun.“ 
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Nein, die Auszeichnung hat die Verant-
wortlichen vielmehr dazu angespornt, die 
Unternehmenskultur noch vielfältiger zu 
gestalten.  
 
Das lässt sich u. a. im „Bericht des Koor-
dinierungsstabes Integration der Stadt 
Osnabrück zur Situation der Flüchtlinge in 
Osnabrück“ aus November 2016 unter 
dem Punkt „Interkulturelle Kompetenz-
schulungen und Projekte“ nachvollziehen. 
 
„TWOgether als wichtiger Meilenstein“ 
(Folie 2) 
 
TWOgether ist so gesehen ein weiterer 
wichtiger Meilenstein zur zielgerichteten 
Förderung und nachhaltigen Stärkung der 
interkulturellen Kompetenz in unserer 
Verwaltung.  

 
Was zeichnet eine zielgerichtete Förde-
rung und nachhaltige Stärkung der inter-
kulturellen Kompetenz in einer Verwal-
tung wie der unseren aus? 

 
Gestatten Sie mir, dass ich zur Beantwor-
tung dieser Frage sechs grundlegende 
Gedanken einbringe: 
 
„Sechs grundlegende Gedanken“  
(Folie 3) 
 
„1. Gedanke:  
Multikulturalisierung als Herausforde-
rung“ (Folie 4) 
Der erste Gedanke umfasst die Multikultu-
ralisierung als Herausforderung. 
Mit der Multikulturalisierung unserer Ge-
sellschaft sind vielfältige Herausforderun-
gen für Staat, Gesellschaft und Wirtschaft 
verbunden.  
 
In Politik und Verwaltung haben wir die 
Verantwortung dafür, unsere Bürgerinnen 
und Bürger über Ursachen und Folgen 
der Migration zu informieren. Ebenso gilt 
es die „Spielregeln“, also unsere Normen 
und Werte, für die Einwanderungsgesell-
schaft klar zu formulieren und Interesse 
sowie Partizipation an unserer Demokra-
tie zu fördern. 
 

Wir tun des Weiteren gut daran, die Po-
tenziale der zu uns kommenden Men-
schen zu erkennen und zu nutzen sowie 
die kulturelle Annäherung zu fördern. Den 
Zugang zu Bildung als Schlüssel zur In-
tegration müssen wir allen ermöglichen. 
Dazu müssen wir Bildungsangebote of-
fensiv ausbauen, um damit mittel- bis 
längerfristig den Eintritt ins Berufsleben 
zu ebnen. 

 
Angesichts der jüngsten Ereignisse sind 
auch und besonders Fragen der Sicher-
heitspolitik als präventive Gefahrenab-
wehr im Inneren und nach Außen als 
Herausforderung anzusprechen und zu 
beantworten. 
 
Ich komme zum zweiten Gedanken:  
Integration als Zukunftsaufgabe. 
 
„2. Gedanke:  
Integration als Zukunftsaufgabe“ 
(Folie 5) 
Die Integration zu uns kommender Men-
schen ist die zentrale Zukunftsaufgabe, 
die verschiedene Dimensionen umfasst. 
Die öffentliche Verwaltung kann einen 
wertvollen Beitrag zu allen Dimensionen 
leisten. 
 
Wir können und müssen den Respekt vor 
anderen Kulturen nach außen im Bürger-
kontakt und nach innen in der Zusam-
menarbeit fördern. 
 
Wir haben dafür zu sorgen, dass die Zu-
gänge zum Bildungs-system und zum Ar-
beitsmarkt aufgezeigt und, wo nicht vor-
handen, geschaffen werden. 
 
Wir können und sollten Möglichkeiten der 
Partizipation schaffen und politisches In-
teresse fördern. Und wir sind aufgefor-
dert, auch im privaten Umfeld Netzwerke 
aufzubauen und zu unterstützen. 
 
Mein dritter Gedanke umfasst die Interkul-
turalität als Strategie. 

 

  



Seite 3 von 16 
 

 
„3. Gedanke:  
Interkulturalität als Strategie“ (Folie 6) 
Die Interkulturalität als Strategie zu be-
greifen, meint, sich klar zu machen, wie 
Verständigung zwischen Kulturen erfol-
gen und wie dadurch Integration gelingen 
kann, oder eben auch nicht. 
 
„Dominanz“ (Folie 7) 
Eine uns allen gut bekannte Strategie der 
Interkulturalität ist die der Dominanz, der 
Eroberung und Unterwerfung. Wir müs-
sen uns fragen: Wann wird diese Strate-
gie uns weiterbringen?  
 
„Chamäleon“ (Folie 8) 
Die zweite Strategie ist nicht weniger po-
pulär: Sich soweit anpassen wie ein 
Chamäleon, um nicht aufzufallen, um 
nicht als „anders“ wahrgenommen zu 
werden.  
Ist diese Strategie eine, die auf längere 
Sicht erfolgversprechend ist? 
 
„Universalisten“ (Folie 9) 
Oder hilft uns der Ansatz der Universali-
sten, die den gemeinsamen Kern su-
chen, um miteinander in Kontakt zu 
kommen und Begegnung zu ermögli-
chen? 
 
„Synergisten“ (Folie 10) 
Letztlich die weitest gehende und am 
nachhaltigsten angelegte Strategie wird 
die der Synergisten sein, die gemein-
sam nach neuen, interkulturellen Lösun-
gen suchen. 
 
Zusammenfassend ist zu sagen, dass 
die Interkulturalität einer jeden Institution 
strategisch gut durchdacht und strukturell 
sinnstiftend umgesetzt ein will. Sonst 
wird die interkulturelle Beziehungsarbeit 
nicht gelingen können. 
 
Mein vierter Gedanke richtet sich darauf, 
dass wir eine weitere interkulturelle Öff-
nung der Verwaltung brauchen. 
 

„4. Gedanke:  
Interkulturelle Öffnung der Verwaltung 
als Voraussetzung“ (Folie 11) 
Durch interkulturelle Öffnung können wir 
die öffentliche Verwaltung in die Lage 
versetzen, ihre Angebote und Leistungen 
nach außen und nach innen auf eine 
durch Einwanderung veränderte Welt 
einzustellen.  
 
Im Kern geht es um die Fähigkeit von In-
stitutionen und ihrer Beschäftigten, er-
folgreich mit Menschen zu kommunizie-
ren und zu interagieren, deren Lebens-
wirklichkeit durch Migrationserfahrungen 
geprägt ist.  
 
Dabei muss die interkulturelle Öffnung 
auf verschiedenen Ebenen ansetzen.  
 
„5. Gedanke:  
Interkulturelle Öffnung auf verschie-
denen Ebenen“ (Folie 12) 
Grundlegend auf der Ebene der Strategie 
und dann auf den Ebenen der Organisa-
tion und des Personals. Im Personalma-
nagement ist die interkulturelle Kompe-
tenz noch stärker als bisher zu berück-
sichtigen. 
 
Das führt mich zum letzten und entschei-
denden Gedanken: Interkulturelle Kom-
petenz als Erfolgsfaktor. 
 
„6. Gedanke:  
Interkulturelle Kompetenz als Erfolgs-
faktor“ (Folie 13) 
Die interkulturelle Kompetenz der Be-
schäftigten der Verwaltung zu fördern, 
sie auszubauen und dadurch zu stärken, 
das ist die Aufgabe der Personal- und 
der Organisationsentwicklung. 
 
Interkulturelle Kompetenz umfasst dabei 
ein breites Spektrum an Fähigkeiten, die 
kontextbezogen relevant sind.  
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Wir brauchen in unserem Arbeitsalltag 
spezifische Kulturfähigkeiten wie 
Sprachkompetenz, landeskundliches 
Wissen, Deutungswissen zu Wahrneh-
mungs- und Kommunikationsmustern. 
 
Ebenso wichtig sind kulturallgemeine 
Fähigkeiten wie das Bewusstsein der 
generellen Kulturabhängigkeit des Den-
kens, Deutens und Handelns sowie die 
Vertrautheit mit Mechanismen der inter-
kulturellen Kommunikation. 
 
Schließlich sind auch soziale Kompeten-
zen wie eine differenzierte Selbstwahr-
nehmung, eine realistische Selbstein-
schätzung und die Fähigkeit zur Empa-
thie von großer Bedeutung, am besten 
gepaart mit kognitiver Flexibilität, emoti-
onaler Elastizität und Humor. 
 
Dabei sollten wir stets aufmerksam sein 
und uns selbstkritisch im Blick behalten. 
 
„Sprichwort“ (Folie 14) 
Interkulturelle Kompetenz zu entwickeln, 
ist nicht ganz einfach, denn wie ein 
Sprichwort sagt: „Jeder betrachtet die 
Lebenswirklichkeit nur von seinem eige-
nen Kirchturm aus.“ 
 
Und das lässt sich an den folgenden Bli-
cken auf unsere Welt sehr gut nachvoll-
ziehen:  
 
„Europäische Weltkarte“ (Folie 15) 
Für uns in Europa befindet sich London 
im Zentrum der europäischen Weltkarte. 
Südamerika und Australien liegen am 
Rand der Welt. Durch die Verlagerung 
des Äquators in die untere Hälfte der 
Karte, wirken Afrika, Südamerika und 
Australien viel kleiner als Nordamerika, 
Europa und Asien. 
 
„Chinesische Weltkarte“ (Folie 16) 
 
Für China spielt der Pazifische Ozean 
eine wichtige Rolle. Alle Kontinente, au-
ßer Europa und Afrika, haben einen di-
rekten Zugang zu ihm, was diese zwei 
Weltteile an den Rand der Karte drängt 
und sie weniger bedeutend macht. 

 

Halten wir also abschließend fest: 
Um Interkulturelle Kompetenz entwickeln 
zu können, ist es notwendig, die Welt mit 
anderen, neuen Augen zu sehen. 
 
„Die Welt mit anderen Augen sehen“ 
(Folie 17) 
 
Und wie es im Projekt TWOgether des-
halb folgerichtig aufgegriffen wird: 
Wir brauchen einen kulturellen Austausch 
auf Augenhöhe. 
 
„Kultureller Austausch auf Augenhö-
he“ (Folie 18) 
 
Zu diesem kulturellen Austausch auf Au-
genhöhe sind Sie, liebe Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, herzlich eingeladen.  
 
„Sie sind herzlich eingeladen“  
(Folie 19) 
 
Sie sind eingeladen, gemeinsam nach in-
nen an einer interkulturell sensiblen und 
kompetenten Stadtverwaltung zu arbeiten 
und nach außen die Stadtgesellschaft 
mitzugestalten. 
Nutzen Sie die Möglichkeiten, die dieses 
Projekt Ihnen eröffnet:  
 
„Nutzen Sie die Möglichkeiten“ 
(Folie 20) 
 

 Kolleginnen und Kollegen neu und an-
ders kennen zu lernen,  

 eigene Erfahrungen auszutauschen, 

 gemeinsam individuelle Verhaltenswei-
sen und Denkmuster zu hinterfragen, 

 sich gegenseitig persönlich zu beraten 
und zu begleiten,  

 über aktuell relevante gesellschaftliche 
Themen zu diskutieren und   

 aus einem facettenreichen Seminaran-
gebot das individuell Passende auszu-
wählen 

 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, 
liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
 
TWOgether kann und – davon bin ich 
überzeugt – wird dazu beitragen, in unse-
rer Stadtverwaltung Osnabrück den kultu-
rellen Austausch auf Augenhöhe zu for-
cieren. 
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Ich wünsche Ihnen allen, die Sie sich in 
dieses Projekt einbringen, eine erkennt-
nisstiftende Zeit der Begegnung und des 
wechselseitigen Lernens. 
 

„Unternehmenskultur beflügeln“ 
(Folie 21) 
 
Dieses Projekt wird die Unternehmenskul-
tur unserer Stadtverwaltung beflügeln. 
 
Vielen Dank! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kontakt: 
Stadtrat 
Wolfgang Beckermann 
Vorstand Bidung, Soziales, Kultur 
Allgemeiner Vertreter der Oberbürgermeisters 
Stadt Osnabrück 
Rathaus, Markt 
49074 Osnabrück 
 +49 541/323-2108 
 +49 541/323-2704 
E-Mail: beckermann@osnabrueck.de  
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Folie 1: „TWOgether - Auftaktveranstaltung“ 
 

 
 
Folie 2: „TWOgether ist ein wichtiger Meilenstein“ 
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Folie 3: „Sechs grundlegende Gedanken“ 
 

 
 
 
Folie 4: „1. Gedanke: Multikulturalisierung als Herausforderung“ 
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Folie 5: „2. Gedanke: Integration als Zukunftsaufgabe“ 
 

 
 
 

Folie 6: „3. Gedanke: Interkulturalität als Strategie“ 
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Folie 7: „Dominanz“ 
 

 
 
 

Folie 8: „Chamäleon“ 
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Folie 9: „Universalisten“ 
 

 
 
 

Folie 10: „Synergisten“ 
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Folie 11: „4. Gedanke: Interkulturelle Öffnung der Verwaltung als Voraussetzung“ 
 

 
 
 

Folie 12: „5. Gedanke: Interkulturelle Öffnung auf verschiedenen Ebenen“ 
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Folie 13: „6. Gedanke: Interkulturelle Kompetenz als Erfolgsfaktor“ 
 

 
 
 

Folie 14: „Sprichwort“ 
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Folie 15: „Europäische Weltkarte“ 
 

 
 
 

Folie 16: „Chinesische Weltkarte“ 
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Folie 17: „Die Welt mit anderen Augen sehen“ 
 

 
 
 

Folie 18: „Kultureller Austausch auf Augenhöhe“ 
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Folie 19: „Sie sind herzlich eingeladen“ 
 

 
 
 

Folie 20: „Nutzen Sie die Möglichkeiten“ 
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Folie 21: Unternehmenskultur beflügeln“ 
 

 
 
 

Folie 22: „Quellen“ 
 

 


